
D«s kluge» und Rechts-verständigm Haus-Valter«.

Das xxxviii. Kapitel.
Vom Sttoh.

Znnhalt. der / auch dem Vieh zur Speift nützlicher und annehmli¬
cher/als dieses/ welches in der Scheuren erhalten wird/ zu

r. Des Strohs Nutzbarkeit. §. 2. Wie dasselbige lo wohl in-als gemessen sey: Indem es die Lufft mürber und schniackhaff-
ausser dem Sl>>del ,u bewahren. F. z. Der Haus -Vatker sott ler machen/auch solches so bald nichtvon denenMäusen an?
auch daistlbige nicht zu ba.d verkauften. gegriffen werden solle. Und obschon von aussen her die

^ Stoppeln vom Regen/Wind undWetter etwas schwarz-
licht werden / so blieben sie doch innwendig schön und ge«

^ s... der Äaus - satter fleiiiiae Auf- schlacht / und wem die obern nicht anstehen / der brauche
sickt m baben / daß dieSelmitterttirnem- sie zur Dung; so hat er doch das innwendige Stroh/ weit
lich mit seinem Getraid recht uingchen: und dasjenige/welchesim^tadel versperr erhalten
m?maen/^al?wc^ /. Z. Es komme nun/wie es wolle/er könne entweder
wna iuv.elen Dttiactt „ui-Iich ist: Allerinas- ^ni raumigen Stadel sein Stroh ausheben / oder er

^ ^ > 5V,»K 11 werde/wegen der Menge gezwungen/ sein Stroh der srey»
sei, insoMrhucdav mm ^ackeriina 0- ^uffc/ und der Redlichkeit seiner Nachbarn zu vertrau-

;ur 'Streu ai?ae- ^'^lo ist doch diese Regel wohl zu mercken/ daß der sorqfal-
tigeHaus-Vatterenlwedergarnichts/odereinsehrweni-

' k?!!'- I^nrk >,ls 'ur vücrenma aedr uic!)r wer- 6es an andere vom Stroh verkauffen soll: Eingedenck/
k inÄoke ? senr will/daß man dem Vieh/ dasselbige nicht alle Jahr gerathe/ er hingegen dessen

We^ l'incr W.rthschafft nicht entbehren könne: Dahero die

^Schnees/n1ch,MSM<>b.>nft).Ui-LySttoh«°nS---v°-»°A-ct«-P-,»-mundd-°v,chb-,r°d.
Erbsen/Wicken/ Waitzen/Heidel/ Bohnen und Rocken/ "?eroe.
aber eins ums andere gebe: damit sie eine Abwechselung
haben/und von einerleyFutter sich nichniberdrussigfressen. N(chtv^NM(r(kUNg(N.
Zu geschweige», / daß man auch das Stroh in die Gurten
brauchet/ die Mist-Beete des Frosts kalben damit zu bede- z8.§. 1.
cken/und diePelzer einzubjndenzitem für die kaltenGewolb-
Thüren /undK eller-Löcher/damitimWinter die Kalt nicht MW^As das Stroh für einen Nutzen bringe/solchesist
durchdringen kan; item zum Lacher-Obst: und endlich vor im §. 1. dieses Eapiiels ang«. zeiget worden; weß,
die Kauffmanns-Waaren/G>aser-und Haffner-Werck/ wegen auch dasselbige nichl unbillig unter dieNu,
welches zu dem End in Stroh eingebunden wird / damit tznngen und Früchte gerechnet wird/einsolglich (wann zum
es desto besser unzerbrochen fortgebracht werden könne. Beyspiel aus einem Dorffoder Flecken ein Pfarrer gestor-
Andern Nutzen/den das Sroh schaffet; absonderlich daß ben)denen Erben in denen Evangelischen Kirchen überlaf--
allerhand künstliche Arbeit/ darunter eine der schönsten sen werden muß; ^1.45254 /.z.ivltjue<3oe^.^cieV.5.
diese ist / daß aus mancherley gefärbten / und sümeff- zaci.^srp^ov.^unspr. Luniiti. i>b. r. <^ef. Lccles.»82. n. z.
lich-glanzendem Stroh nicht nur die schönsten Kästlem/ Wiewohlen solches mit dieserMaas zu verstehen/daß zwar
sondern auch (wie ich in meiner Jugend zu Bayreut ge- der hinterlassenen Wittwen und ihren Kindern dasjenige/
than / da es bekannt ist) Spiel-Karren und Land-Tafeln/ so der Varter fast verdienet hat/ nicht entzogen; hingegen
auchbequeme Sommer-Hüte daraus gemacht werden auchdiePfannichtgantzverödetund ausgeschöpfftgelast
können / wollen wir anjetzo nicht gedencken. Wer aber sen werden solle/daß der neue pslioi- gar nichts finde; weß-
weiter vom Nutzen desSn ohes unterwiesen werden mög- wegen in der Sächsischen Kirchen-Ordnungzrr. Zen. 41.
te / der komme nur in eine Gesellschafft / wo unsere Ju- nicht unbillig versehen/ daß man eine billige Vergleichung
gend ein Spiel hat: Worzu iH das Stroh gut ? da wird zwischen des verstorbenen Erben und dem neuen Pfarrer
er dann eine Stunde lang zuhören / und das Ende doch machen solle. Und dahero dem neuen Pfarrer/ wann die
nicht erwarten. , Erben das Gestreu verkauffen wollen/ hierinnen billig vor

/. 2. Weil demnach das Stroh so nützlich ist/als soll andern der Vorkauffvergönnetwird, c^rp-ov.c.i. n. 4- Lc
derHaus-Vatter dahin bedacht seyn wie dieDrescherdas- I.,. 6e5.161. Und dieses alles verhält sich also/ wann an
selbige fleissig beyseits / und an einen besondern Ort legen/ einem und andern Ort keine sonderbare Gewohnheit ist/
welcher aber etwas lüfftig/doch nicht feucht seyn muß: An- dann wo dieses wäre / müste man es bey derselben in alle,
gesehen es sonsten leichtlich verdirbst: Weßwegen das be- Weege bewenden lassender ^momus
ste Mittelist/einen solchenOrt in demStadel auszusuchen/ ksbei-m^Lli n. Es ist aber der-
der von obigen schlimmen Qualitäten befreyet seye:Wann gleichen Gewonheit in vielen Dörffern und Hlecken üblich/
aber der Stadel so eng/ daß man nicht alles Stroh darin- daß das Gestroh und Fütterung bey derPfan bleiben/und
nen beherbergen könnte/alsdann müßte der Haus-Vatter dem neuen Pfarrer überlassen werden solle: Oder / daß
dahin dencken/ wie er solches an einem andern Ort/ und zum wenigsten eine gewisse Maas und Anzahl Heu und
sollt es gar unter freyen Himmel seyn / sicher verwahren Stroh bep der Pfan gelassen werde. L-rx-. cu.lvc.
könne: Gestalten ihrer viel dafür halten / daß dasjenige/ n. 7. k l-c^.
was unter freyem Himmel aufgeschobert worden/ viel niil-
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